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Alexandrien - Kairo - Massaua am Roten Meer.
Zur Auswanderung von Aargauern nach Afrika im 19. Jahrhundert

MAX BAUMANN

Einleitung

«Ein Ausländer, der nach Ägypten käme, würde an nichts anderes denken, als

möglichst rasch ein Vermögen zu erwerben, um wieder in seine Heimat zurück-

zukehren und dort im Überfluss zu leben.»'

Diese Feststellung in einem Gutachten von 1868 unter den Akten des Bundes-

rats fasst den Charakter der Auswanderung nach Nordostafrika treffend zusammen.
Sie hatte ganz andere Voraussetzungen als die Massenemigration nach Nord- und

Lateinamerika im 19. Jahrhundert. Es handelte sich hier nicht um eine Flucht aus

der Armut in der Schweiz in der Hoffnung auf ein besseres Leben in der «Neuen

Welt». Die Gemeinden und der Staat unterstützten und forderten den Auszug nach

Afrika nicht mit Geldmitteln und andern Anreizen - in der Erwartung, die Auswan-

dernden würden niemals nach Europa zurückkehren und auf diese Weise mithelfen,
das Problem der Massenarmut in der alten Heimat zu lösend Es waren denn auch

vergleichsweise wenige, die jenseits des Mittelmeers ihr Glück suchten.

Weil sich die Auswanderung nach Nordafrika weitgehend auf privater Ebene

vollzog und weder Gemeinden noch Staat sich einmischten, findet man in den öf-

fentlichen Archiven nur wenige Informationen dazu. In den Zivilstandsregistern
werden Alexandrien oder Kairo gelegentlich als Geburts-, Heirats- oder Sterbeorte

erwähnt. Nur wenn ein Familienvater mit minderjährigen Kindern dort starb, muss-

te die Heimatgemeinde von der Schweiz aus deren Interessen vertreten; dadurch

entstanden Waisenakten, die meist noch erhalten sind. Das Bundesarchiv in Bern

bewahrt zudem vereinzelte Akten von Ausgewanderten auf, die sich wegen gele-

gentlich auftauchender Probleme an die Landesregierung wandten. Im Übrigen ist

man auf private Akten von Nachkommen angewiesen. Diesbezüglich waren jene
der Familienarchive von Andreas Bircher, Adolf Haggenmacher und Carl F. Müller
besonders ergiebig.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts bildete Ägypten einen Teil des Osmanischen

Reiches mit der Hauptstadt Konstantinopel. Vizekönige mit weitgehenden Kompe-
tenzen verwalteten das Land am Nil. Sie bemühten sich um dessen Modernisierung
und die wirtschaftliche Ausrichtung auf Europa. Von grosser Bedeutung für den

Aufschwung wurde die Einführung des brasilianischen Baumwollstrauchs, der eine
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1 Landkarte von Ägypten und Eritrea. Nildelta - Rotes

Meer - Golf von Aden.

bessere Qualität (längere Fasern) dieses Rohstoffes aufwies als die amerikanische

Baumwolle. Dadurch stieg in Europa die Nachfrage, was den Anbau in Ägypten,

namentlich im Nildelta, stark förderte. Bereits in den 1850er-Jahren wurde der Export

um 50 Prozent gesteigert. Den grossen Durchbruch erfuhr die ägyptische Baumwolle

während des Amerikanischen Bürgerkriegs (1861-1865), als die Lieferungen aus den

USA stockten. Allein zwischen 1860 und 1865 verfünffachten sich die Baumwollex-

porte aus Ägypten, und die Preise stiegen auf das Drei-, ja Vierfache. «Der Handel

mit diesem Produkt und die grossen Profite [...] stellten die wichtigste Triebkraft für
die europäische Einwanderung dar.» Die Aussichten auf gute Geschäfte mit fetten

Gewinnen übten auch auf Kaufleute in der Schweiz eine starke Sogkraft aus.^
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Die verhältnismässig kleine Zahl von «Ägypten-Schweizern» und die unein-

heitlichen Informationen, die über sie vorhanden sind, gestatten es allerdings nicht,
statistisch relevante Kollektivbiografien zu erarbeiten, zumal sich dieser Beitrag auf
den Kanton Aargau beschränkt. Dennoch dürfte er einige Einblicke in Grundfragen
dieser besonderen Art von Auswanderung vermitteln.

Die bisher erfassten Aargauer in Ägypten und Eritrea

Bircher Alfred, 1871-1958, von Küttigen 1895-1958 in Kairo und El Ouedy.

Sohn von Andreas, Bruder von Karl,

Bircher Andreas, 1839-1925, von Küttigen 1861/62-1863 in Alexandrien, 1863-1925 in Kairo. Vater

von Alfred und Karl, Bruder von Gustav.

Bircher Gustav, 1844-1904, von Küttigen 1864-1865, später wieder bis 1897 in Kairo.

Bruder von Andreas.

Bircher Heinrich, 1829-1881, von Küttigen -1858-1881 in Alexandrien. Bruder von Rudolf.

Schwager von Eugen und Emil Blattner.

Bircher Karl, 1868-1893, von Küttigen 1889-1893 in Kairo.
Sohn von Andreas, Bruder von Alfred.

Bircher Rudolf, 1835-1870, von Küttigen -1858-1870 Alexandrien/Kairo.
Bruder von Heinrich.

Blattner Johann Ludwig £i/ge/i, 1840-1875, Ab ca. 1861-1875 in Kairo. Bruder von Emil.

von Küttigen und Aarau Schwager von Heinrich Bircher.

Blattner Karl £>w/Y, 1842-1865, von Küttigen Ab ca. 1861-1865 in Alexandrien. Bruder von Eugen.

und Aarau Schwager von Heinrich Bircher.

Buhofer Justus, 1840-1875, von Aarau 1861 in Ägypten, erneut 1865-1875 in Alexandrien.

Schwager von Heinrich Keller.

Haggenmacher Adolf, 1845-1875, von 1865-1875 in Ägypten, Eritrea, Abessinien, Sudan.

Winterthur in Lauffohr
Hartmann Samuel 1839-1883, von -1874-1883 in Alexandrien.

Villnachern Bruder von Jakob.

Hartmann Jakob (Jacques), 1849-1878, von -1874-1878 in Alexandrien.

Villnachern Bruder von Adolf.
Hirt Samuel, 1829-1877, von Lauffohr, dann von Brugg 1858-1877 in Alexandrien.

Hübner Jakob Wilhelm, 1851-1933, von 1870er-Jahre-1921 in Kairo. Schwager von

Altenburg, dann von Brugg Johann Friedrich Schaffner.

Keller Heinrich, 1843-1867, von Villigen -1867 in Kairo. Schwager von Justus Buhofer.

Märki J.von Bözberg, (Lebensdaten unbekannt) -1879-1885- in Kairo.

Müller Cor/ Friedrich, 1856-1921, von 1881-1898 in Massaua.

Hirschthal, dann von Brugg

Ringier Gottlieb Friedrich 1840-1925. vor 1865-1882 in Alexandrien.

von Zofingen in Aarau

Roth Gottfried, 1853-1882/83, von Erlinsbach 1877-1882/83 in Alexandrien, Assiut am Nil,
Oase El-Kasser, Libysche Wüste, Khartum.

Schaffner Johann Fri^nc/i, 1841-1878, von Hausen 1865-1878 in Kairo. Schwager von Wilhelm Hübner.

Schatzmann Kaspar, 1826-1874, von Hausen 1850er-Jahre-1874 in Kairo. Bruder von Johann Rudolf.

Schatzmann Johann Rudolf, 1842-1911, von Hausen Ab 1860er-Jahre—1911 in Kairo. Bruder von Kaspar.

Vogt A/aw/ra/ Linus, 1856-1943, von Menziken 1881-1891 in Massaua.

Wild Gottlieb, 1840-1920, von Brugg 1863-nach 1880 in Kairo.

Von den 22 Aargauern, die nachweisbar in Alexandrien oder Kairo gelebt ha-

ben, wanderten einige Pioniere (Kaspar Schatzmann, Heinrich und Rudolf Bircher,
Samuel Hirt) bereits in den 1850er-, die meisten aber Anfang der 1860er-Jahre dort
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ein. Nur wenige folgten ihnen später, unter ihnen die Söhne Andreas Birchers, die in

der Schweiz aufgewachsen waren und erst nach ihrer Ausbildung ins väterliche Ge-

schäft eintraten. Die Auswanderung Müllers und Vogts nach Massaua fiel mit einiger

Verzögerung in die Zeit um 1880.

Die in der obigen Liste angeführten Männer stammten fast alle aus den Regio-

nen Aarau und Brugg. Mit zwei Ausnahmen handelte es sich um Kaufleute: Rudolf
Schatzmann war Kellner und betrieb später ein Restaurant in Kairo. Gottfried Roth

aber betätigte sich zuerst als Taglöhner in Alexandrien, dann als Französischlehrer

im Sudan, bis er schliesslich den Kampfgegen den Sklavenhandel in Afrika aufnahm.

Auch mag auffallen, dass einige Auswanderer nahe verwandt oder verschwägert wa-

ren. Vorläufer hatten Nachzüglern den Weg bereitet und sie mit ihren Berichten über

grosse Gewinnchancen zur Nachfolge verlockt.

Familiäre Herkunft, Vorbildung und berufliche Vorbereitung
Bereits die Ausbildung zum Kaufmann lässt auf die soziale Herkunft dieser Gattung

von Auswanderern schliessen:

Emil und Eugen Blattner Fürsprech, Regierungsrat

Adolf Ringier Staatsschreiber

Justus Buhofer Bezirksamtsschreiber

Carl F.Müller Pfarrer und Historiker

Gottlieb Wild Lehrer, Spitalverwalter, Organist

Manfred L. Vogt Baumwollfabrikant

Adolf Haggenmacher Gutsbesitzer und Kleinunternehmer
Alfred und Karl Bircher Kaufmann und Industrieller in Ägypten
Andreas und Gustav Bircher Angestellte bei Fr. Feer&Cie., Aarau

Friedrich Schaffner Wirt
Heinrich Keller Schmied

Wilhelm Hübner Schmied

Samuel Hirt Maurer

Gottfried Roth Küfer und Landwirt
Heinrich und Rudolf Bircher Schuster

Kaspar und Rudolf Schatzmann Dorfwächter

Die meisten Afrika-Aargauer stammten somit aus der oberen oder unteren

Mittelschicht: Ihre Väter bekleideten zum Teil politische Ämter, andere zählten als

Lehrer und Pfarrer zum Bildungsbürgertum, wieder andere gehörten dem Fabri-

kanten- oder Industriellenstand an. Wirte zählten meist zur dörflichen Oberschicht.

Als eigentliche Aufsteiger dürfen die Söhne ländlicher Handwerker, also Keller,

Hübner, Hirt, Roth und zwei Brüder Bircher, bezeichnet werden. Der markanteste

Aufstieg aus der Unterschicht gelang Kaspar Schatzmann (viel weniger seinem Bru-

der Rudolf). Die beiden Letzteren gehörten denn auch zur Gruppe von Auswande-

rem, welche die Schweiz mit der Absicht verliessen, der Armut zu entfliehen; drei

weitere Brüder Schatzmanns suchten ebenfalls ihr Glück im Ausland, einer in Bra-

silien und zwei auf der Krim (Russland); nur die einzige Schwester blieb in Hausen.
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Der sozialen Herkunft entsprachen auch die Vorbildung und die berufliche Tä-

tigkeit dieser Männer vor ihrem Aufbruch nach Ägypten: Die Söhne aus der Mit-
telschicht scheinen allesamt die Bezirksschule besucht zu haben, Ringier, Buhofer,

Haggenmacher, Müller und Emil Blattner zusätzlich die Kantonsschule, wobei je-
doch nur Ringier mit der Maturität abschloss; die übrigen verliessen die Mittelschule

vorzeitig. Einen wichtigen Stellenwert nahm sodann der Erwerb von Fremdsprachen
ein. Welschlandaufenthalte, meist in Privatschulen oder an einer Akademie, sind für
Schaffner, Wild, Vogt und Andreas Bircher nachgewiesen. Haggenmacher besuchte

ein Institut in Gais AR. Eine Ausnahme bildete auch diesbezüglich Gottfried Roth,
der jedoch ganz andere Ziele anstrebte: Wie sein Vater machte er zuerst eine Küfer-

lehre und besuchte anschliessend einen landwirtschaftlichen Kurs. Erst danach lernte

er Französisch in Paris und Englisch an einer Mittelschule in England.

Die meisten dieser strebsamen Leute machten anschliessend eine kaufmänni-
sehe Lehre, Wild und Andreas Bircher in der Seidenbandfabrik «Fr.Feer&Cie.», Aar-

au, Emil Blattner bei «Hunziker&Cie.», Aarau, Adolf Hartmann vermutlich beim

Grosskaufmann Samuel Meyer in Brugg. Haggenmacher arbeitete zwei Jahre lang

im Basler Glas- und Porzellanhaus «Kiefer», Müller vier Jahre in der Buntwebe-

rei «J. Staehelin» in Lichtensteig/Toggenburg, wo er seinen späteren Kompagnon

Vogt kennenlernte. Schaffner - vielleicht auch Hirt - durchlief die Lehrzeit in der

Spinnerei «Laufenmühle» bei Tiengen; es ist bekannt, dass deren Inhaber, Bernhard

Fischer, der in Brugg wohnte, jeweils die oberste Klasse der Bezirksschule aufsuchte,

die Schüler beobachtete und dann einigen ausgewählten Burschen - oft aus beschei-

denen Verhältnissen - anbot, in seiner Firma den Beruf eines Kaufmanns zu erler-

nen. - Die meisten absolvierten während oder nach der Lehre die Rekrutenschule.

Emil Blattner brachte es dabei zum Leutnant des Bataillons 38/
Nach der Ausbildungszeit wollten manche frischgebackene Kaufleute noch

praktische Erfahrungen sammeln, oft im Ausland. Ringier tat dies in Antwerpen,
Frankreich und New York, Schaffner in Genf, Wild in Paris, Hirt während sieben

Jahren bei der Schweizer Firma «Cloetta& Schwarz» in Triest und Kaspar Schatz-

mann zuerst im Handelshaus «Milius&Cie.» in Mailand, dann bei F. Gysi in KorfuP

Von Carl F.Müller ist der ausführlichste Werdegang aus einem Bewerbungs-
schreiben erhalten:®

«Als ältester Sohn des 1890 sei. verstorbenen Vaters J.Müller in Rupperswil

genoss ich schon früh dessen Privatunterricht, besuchte die obersten Klassen

der Primarschule Rupperswil, 1868/70 die beiden obersten Klassen der Bezirks-

schule Lenzburg, 1870/73 die ersten Klassen des aargauischen Gymnasiums in
Aarau. Hierauf machte ich bei der Firma J. Staehelin in Wattwil (Toggenburg)
eine vierjährige kaufmännische Lehre, war 1877 einige Monate als Volontär in

Bergamo (Oberitalien), fand 1878 eine spärlich besoldete Stelle in Bukarest, die

ich aber schon vor Ablauf des Jahres aufgab, um eine besser dotierte in Sansi-
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bar (Ostafrika) anzunehmen. Im August 1880 kehrte ich schwer fieberkrank von
dort zurück. Nach meiner Genesung trat ich mit einem Konsortium schweizeri-

scher & ausserschweizerischer Firmen, vertreten durch J. A. Mettler&Sohn in

St.Gallen, in Unterhandlung, mit dessen Unterstützung ich im März 1881 in

Massaua am Roten Meer ein Import- und Exportgeschäft eröffnete. Im Oktober

desselben Jahres engagierte ich meinen Freund M.L.Vogt von Menziken, den

ich in Wattwil hatte kennen & schätzen lernen, als Associé.»

Das Leben von Justus Buhofer verliefam wenigsten in gewohnten Bahnen, dies

vor allem weil er in äusserst schwierigen familiären und finanziellen Verhältnissen

aufwuchs. Nach vier Jahren Bezirksschule besuchte er ein Jahr lang das Gymnasium

(mit Latein und Griechisch), dann wechselte er in die Gewerbeschule, damals eine

Mittelschule mit mathematisch-naturwissenschaftlichem Schwerpunkt. Wiederum

nach einem Jahr trat er aus und machte eine kaufmännische Lehre im Comptoir
«J. F. & J.Frey» in Aarau. Da ihn aber weiterhin geisteswissenschaftliche Ziele be-

wegten, bildete er sich nachts autodidaktisch in den Fremdsprachen Französisch, Ita-

lienisch und Englisch weiter und erteilte auch Privatunterricht. 1861, nach vier Jahren

in der Firma Frey, wollte er seine Laufbahn verändern. Gerade zu diesem Zeitpunkt
wurde die Stelle eines Französischlehrers an der Bezirksschule frei; Buhofer meldete

sich und bestand auch gleich die entsprechende Fachlehrerprüfung. Doch vor allem

weil ihm ein Sprachaufenthalt in Frankreich oder im Welschland fehlte, erhielt ein

anderer Kandidat den Vorzug. Auf Vorschlag seines Freundes Andreas Bircher reiste

Buhofer noch im gleichen Jahr nach Alexandrien, wo es ihm offenbar nicht behagte.

So kehrte er in die Schweiz zurück und übernahm den Posten eines Geschäftsführers

der noch jungen Gasfabrik Aarau. Mittlerweile trafen die Berichte aus Ägypten über

die fetten Gewinne der Baumwollexporte ein, über die dort grosse Nachfrage nach

Importgütern - über leicht verdientes Geld; diesmal konnte Buhofer nicht widerste-

hen, und so zog er endgültig nach Alexandrien.'

Der Anfang in Ägypten und der Aufbau eigener Firmen

Die meisten Auswanderer trugen bei der Abreise bereits einen Vertrag in der Tasche.

Oft konnten sie als Angestellte sogleich in eine Schweizer Handelsfirma eintreten.

So arbeitete Buhofer bei Andreas Bircher, bis er sich mit dem gestrengen Patron

überwarf. Ihm folgten Schaffner und Andreas' Bruder, Gustav Bircher. Später nö-

tigte Andreas seine in der Schweiz aufgewachsenen Söhne Karl und Alfred nachei-

nander zum Eintritt in seine Betriebe. Adolf Hartmann arbeitete bei der «Banque

Indo-Egyptienne» in Alexandrien. Auch Samuel Hirt zog von Triest aus erst nach

Alexandrien, als er einen Anstellungsvertrag bei einem dortigen «Haus»besass. Das-

selbe gilt für Adolf Ringier.

Einzig Haggenmacher trug bei seiner Ankunft in Ägypten zwar Empfehlungs-
schreiben bei sich, unter anderem an die erfolgreiche Bündner Firma «J. & P. Planta»,
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2 Andreas Bircher, 1 839-1925, von Küttigen.
Kaufmann in Alexandrien und Kairo. Sammler

altägyptischer Antiquitäten, um 1 890. Staatsarchiv

Aargau NL.A-0265,1.

aber auch an Aargauer Unternehmen wie «Buhofer&Wild». Im Schweizerverein

Alexandrien wurde er Eugen Blattner und Adolf Ringier vorgestellt. Schliesslich kam

er jedoch lediglich als Buchhalter bei einer Firma unter, die sich bereits in Liquida-
tion befand. Darauf schlug er sich mit Klavierunterricht durch und gründete einen

deutschen Gesangsverein.

Nachdem sich die Einwanderer als Angestellte in Ägypten an die neuen Lebens-

Verhältnisse und Geschäftsbedingungen gewöhnt hatten, wagten viele den Schritt in
die Selbständigkeit, anfänglich oft zusammen mit einem Schweizer Kompagnon. Die

neuen Firmen hiessen etwa «Bircher & Schaffner», «Bircher & Wild», «Wild&Buho-
fer», «Gsell& Bircher», «Schadegg & Bircher», «Schaffner & Wetzstein» oder «Müller,
Vogt& Cie.». Oft lösten sich diese Partnerschaften später auf. Die Firmen trugen dann

nur noch den Namen des einen Associés, etwa «Wild & Cie.» oder «Bircher & Cie.».

Allerdings gründeten nicht alle Kaufleute eigene Firmen. So etwa begnügten
sich Keller, Märki, Haggenmacher, Roth und Gustav Bircher auch langfristig mit der

Funktion eines Angestellten.

Handelsgüter, Einkauf und Transport
Baumwolle blieb über Jahrzehnte die wichtigste Exportware aus Ägypten. Kleinere
und grössere Bauern, vor allem im Nildelta, pflanzten sie an und verkauften sie

an regionale Zwischenhändler, welche sie den Exporteuren auf regionalen Märkten
anboten. Vor der Verarbeitung der Baumwolle bestand allerdings ein technisches

Problem darin, dass die Fasern vom Samen getrennt werden mussten, was anfänglich
die Bauern selbst mit einem einfachen, aus zwei kleinen Walzen bestehenden Gerät
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besorgten. Daraus resultierte eine unterschiedliche Qualität, weshalb die Exporteure

später grosse sogenannte Baumwoll-Entkernungsmaschinen anschafften, die in den

USA entwickelt worden waren. Der Antrieb erfolgte zuerst durch Ochsen, später

mit Dampfmaschinen. Seitdem gelangten die Fasern samt Samen in Säcken von je
zwei Zentnern (à 50 kg) direkt zum Exporteur, der sie nach der Entsamung mit einer

hydraulischen Presse zu Vier-Zentner-Ballen verpackte. Den Transport zum Hafen

besorgten zunächst Kamele, denen man 14-16 Zentner auflud. Später erwarben die

Grosskaufleute Lastwagen aus Triest, vor die sie Pferde spannten.® Dies alles erfor-

derte Kapital für die notwendigen Investitionen.

Zur Ausfuhr von Baumwolle kamen zusehends weitere Naturprodukte, die in

Ägypten gewonnen wurden. Im Gegenzug importierte man aus Europa industriell

hergestellte Güter. Bemühungen der Vizekönige, in Ägypten eine eigene Industrie

aufzubauen, waren längst gescheitert, sodass sich auch dort das klassische Modell der

«Arbeitsteilung» zwischen Kolonialmächten und Afrika entwickelte: Export von bil-

ligen Rohstoffen aus Ägypten, Sudan und Abessinien gegenüber Import teurer Fer-

tigprodukte aus Europa - in der Bilanz wertmässig immer zugunsten des Nordens.

Karl Bircher schrieb 1889 über die Firma seines Vaters Andreas: «Wir haben

hier, in Alexandrien und Port-Said, ein Export-Import-Geschäft. Wir exportieren
Gummi arabicum, Senes-Blätter, Mokka-Kaffee, Brutto-Wachs, Wolle, Elfenbein,

Zibeth, Straussenfedern, etc. und importieren alles, was man hier an Industriepro-
dukten brauchen kann, wie z. B. Chemikalien, Papier, Stoffe, Kleider, Apparate, etc.»

Dieser Handel spielte sich vorwiegend zwischen Ägypten einerseits und der Schweiz,

Deutschland und Österreich andererseits ab.

In ihren schriftlich abgefassten Erinnerungen erläuterte Karls Nichte, Warda

Bleser-Bircher, die einzelnen Exportartikel:

- Gwot/wz araWcw/n, eine vielfältig verwendbare Ausscheidung aus der Rinde von

Akazien im Sudan, für das Zukleben von Briefumschlägen, das Appretieren und

Glänzendmachen von Stoffen, als Gummiperlen für Hustenmittel sowie für Tin-

ten und Wichsen

- Se/te.s'-.ß/flYte/-, getrocknet, für Tee, als Abführmittel

- aus Abessinien und Arabien

- ffbc/w aus Abessinien und dem Sudan für Kerzen, Salben, Schuh- und Boden-

wichsen

- )Tb//e, vermutlich feine, leichte Kamelschurwolle aus Kamelzucht im Sudan

- Zähne von Elefanten, zu Zehntausenden abgeschlachtet, für Klavier-

tasten und Billardkugeln. Auch Zähne von Rhinozerossen und Nilpferden für

Zahnprothesen
eine durchdringend riechende Fettsubstanz, welche die Zibethkatze

ausschied und dann in der Parfümerie verwendet wurde

- SZraw.«e«/ez/mz zur Verzierung von breitrandigen Damenhüten und Helmen

hoher Offiziere'
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3 Kleine Karawane ins Landesinnere von Massaua

aus. Gottlieb Wild (mit Sonnenschirm) reitet auf einem

Kamel, daneben Werner Munzinger. Lithografie aus

G.Wild, Von Kairo nach Massaua, Ölten 1 879, neben

S.50.

Die Beschaffung von Rohbaumwolle und anderen Exportgütern in Ägypten,

Abessinien und Sudan erfolgte entweder durch einheimische Mittelsmänner oder

durch die Kauffeute selbst. So liess sich Haggenmacher schon im ersten Jahr für die

Begleitung einer Karawane nach Khartum anheuern.

Carl F. Müller führte seine Karawanen jeweils selbst ins abessinische Hochland.

Er lieferte vor allem Gewehre dorthin. Im Übrigen handelte er mit allem, was sich

verkaufen liess, etwa Uhren, Emmentaler oder Gerste! Über seine Erlebnisse veröf-

fentlichte er Berichte in der «Neuen Zürcher Zeitung» und in den «Basler Nachrich-

ten».'" 1885 schrieb er beispielsweise:

«Das Arrangement und die Führung einer Karawane von solcher Zahl und für
den Transport ungewöhnlicher Artikel wie die Waffen ist eine nicht gerade

leichte Arbeit und eine gehörige Geduldsprobe. Die Einzelladungen für die

Tiere müssen abgemessen, zweckmässig vereinigt oder verpackt werden. [...]
Derjenige aber, der die Waren versendet, darf sich die Mühe nicht reuen lassen

mitzugehen; selbst ist der Mann, heisst es hier. Und es geht ihm wie dem

Meister in Schillers Glocke, er muss sich am meisten plagen. Da gilt's die Au-

gen brauchen, nachsehen, ob alles in Ordnung und nach Vorschrift gemacht

wird, bald hinten, bald in der Mitte des Zuges sein, um eine Störung zu heben,

um einen Zank zwischen den Treibern zu schlichten.»
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Dazu kam, dass jede Expedition mit Lebensgefahr, vor allem durch Raubiiber-

fälle, verbunden war: «Wir schliessen uns in militärischem Aufmarsch zusammen,
ich voraus, einen Diener zur Seite mit schussfertigen Waffen, dicht hinter uns die

Tiere, neben und hinter ihnen die übrige bewaffnete Mannschaft. Man lernt in sol-

cher Lage, auch wenn man darin nicht geschult worden, militärische Dispositionen
treffen.»

Warum ging Müller solche Risiken ein? Er gab die Antwort gleich selber: «Dass

der Kaufmann etwas auf sich nimmt und wagt für Geschäfte und Gewinn, begreift

sich, sonst würde er sich auch der Gefahr eines ihm ungewohnten tropischen Kli-
mas nicht aussetzen. Bei einer Reise, wie ich sie unternommen, spielt allerdings

auch der Reiz mit, landschaftliche und soziale Verhältnisse aus eigener Anschauung

kennenzulernen.» So kam Müller sogar zu einer Audienz beim abessinischen König
Johannes. Und weiter erklärte er: «Was uns dorthin zieht, ist wahrlich nicht die An-
nehmlichkeit des Daseins, so weit sie durch Menschen bedingt ist und geboten wird;
es ist die Arbeit, es ist das Geschäft. Die Beschränkung hierauf aber macht das Leben

ebenfalls zu einem stillen Leben im Sinne des Apostels, der die berufliche Tätigkeit
und nächstliegende Pflichterfüllung zu einem solchen rechnet.»

In einem Reisebericht vom Oktober 1885 legte sich Müller auch eine Rechtfer-

tigung des Waffenhandels zurecht. Er war damals mit 63 Kamelen und der entspre-
chenden Mannschaft unterwegs:

«Wer die Tragfähigkeit eines Kamels kennt und die Schwere jener Knallrohre,
die man sonst einzeln dem Soldaten zu tragen gibt, der kann ausrechnen, wie

viele solcher ich in die abessinischen Berge diesmal hinaufgeschafft. Es gehört,
wie es scheint, mit zum Beruf der europäischen Kulturvölker, die unkultivier-

ten Völker mit den wirksamsten Kriegs- und Mordinstrumenten zu versehen.

Ob das weniger verderblich und verwerflich ist als der Sklavenhandel? Ich weiss

es nicht. Jedenfalls ist der Sklavenhandel leichter zu beseitigen als der Krieg,
diese noble Passion, wenn nicht der Völker, so doch der grossen Herren. Jeden-

falls wasche ich mit vollem Recht meine Hände in Unschuld wegen des Waffen-

handels, solange die christlich europäische Staatsmoral keine andere ist.»

Weniger abenteuerlich war die Reise mit den üblicherweise unverdächtigen
Waren von den Ernte- und Jagdgebieten in Oberägypten und Sudan bis zu deren

Verschiffung nach Europa. Warda Bleser-Bircher, die Enkelin von Andreas Bircher,

erinnerte sich :

«Nach oft wochenlangem Transport auf den schweren, unendlich genügsamen

Lastkamelen wurden die Waren in grosse Holzbarken verschifft, um dann, je
nach Windverhältnissen, mit vollen oder gerafften Segeln unter mehrmaligem

Umsteigen Tausende von Kilometern den breiten Strom [Nil] hinabzugleiten.

ALEXANDRIEN - KAIRO - MASSAUA AM ROTEN MEER 61



H if -TTfliri.' - g" i'»ffta iiHjiiimiui

4 Segelschiff auf der Reise nach Oberägypten um
1 895. Man beachte die Schweizer Fahne. Staatsarchiv

Aargau F.MG/0306.

Endlich wurden sie dann im Hafen von Bulaq [bei Kairo] ausgeladen und in die

verschiedenen Magazine verteilt, gewogen, verlesen, gereinigt, gesiebt und

schliesslich sachgemäss seefest verpackt und mit der Firmenmarke versehen.

Fast täglich ritt oder fuhr Andreas Bircher zu seinen Warenlagern, Magazinen
und Werkstätten, entweder hoch zu Ross oder in seiner zweispännigen Kutsche

auf dem gelben Lederpolster zurücklehnend, eine hochgewachsene, gebieteri-
sehe Erscheinung, die überall ehrfurchtsvoll begrüsst wurde. Bald fand er sich

dann mitten im Hafenbetrieb, wo sich Lastenträger, Esel, Kamele und Waren

aller Gattungen vor den Schiffen in unentwirrbaren Knäueln zusammenballten

und sich der weiche sudanesische und oberägyptische Akzent mit der harten

unterägyptischen Aussprache vermischte und die kraftvollen, bildreichen Aus-

drücke der Schiffsleute, Kameltreiber und Wagenführer ohrenbetäubend

durcheinander tönten, indem ein jeder versuchte, nicht nur die Stimmstärke

seines Gesprächspartners, sondern auch noch den allgemeinen Spektakel zu

überbieten.»
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1889 zählte die Handelsfirma Andreas Birchers 15 Angestellte in Kairo und etwa

30 Männer und Frauen zum Reinigen und Sieben des Gummis und der Senes-Blätter

in ihren Magazinen in Bulaq.

Bereits 1886 hatte Bircher zudem eine kleine Ziegelei und Gipsbrennerei in El

Ouedy (Oberägypten) aus einem Konkurs übernommen. Darin richtete er fortwäh-

rend Brennöfen zur Herstellung von Backsteinen und Ziegeln ein. Vier Jahre später

schrieb Sohn Karl:

«Die Anlage ist ziemlich gross und besteht aus vier Öfen zum Brennen der Zie-

gel, zwei für Gips und einen für feinen Gips (<Massis>), zwei Gipsmühlen, wo-

von die eine mit Dampf angetrieben wird, während in der andern, kleineren

zwischen Steinen gemahlen wird; zwei grosse Dampfmaschinen etc. In der Fa-

brik sind über hundert Arbeiter beschäftigt, alles Araber, bis auf den Aufseher

und den Maschinisten, die Italiener sind.»

1896 übernahm der jüngere Sohn, Alfred, die Leitung dieses Betriebes. Er hatte

in Antwerpen eine Lehre für die Herstellung von Backsteinen gemacht und dann in
El Ouedy aus eigener Initiative eine Anlage und Trockenräume für Backsteine bau-

en lassen. Seinem Grossvater in Rombach schrieb er, es gefalle ihm sehr gut. «Die

Bewegung im Freien, und die Arbeit überhaupt, sagen mir sehr zu, und ich befinde

mich dabei wohl und bin zufrieden. Der Direktor ist am 1. Dezember ausgetreten,

seit welcher Zeit ich die Oberaufsicht führe.»Täglich wurden hier 20-30 Tonnen Gips

und etwa 10 000 Backsteine produziert. Für die Qualität der Letzteren zeichnete ihn

der Vizekönig an einer Ausstellung ägyptischer Industrieprodukte mit einer golde-

nen Medaille aus.

Geschäftliche Schwierigkeiten durch politische Wirren

Zur Zeit des Amerikanischen Bürgerkriegs 1860-1865 fielen die Baumwoll-Lieferun-

gen aus den Südstaaten, wo Sklaven die Arbeiten besorgten, weitgehend aus. Die

Spinnereien in Europa litten unter Mangel an Rohstoff. Dadurch stieg die Nach-

frage nach ägyptischer Baumwolle gewaltig. Die Zentnerpreise stiegen von IIV2 auf
43 ägyptische Taler. Die Gewinne in Ägypten waren so hoch, dass «zahllose kleine

Schweizerhäuser wie Pilze aus der Erde wuchsen». Die grossen Profite verleiteten

viele Unternehmer zu Spekulationen und zu unvorsichtigen Vorschüssen an die

Baumwollbauern. Auch Letztere zogen aus dieser Entwicklung nämlich grossen Nut-

zen und leisteten sich auf den Basaren teure Importprodukte aus Europa. «Ägypten

schwamm damals im Wohlleben und Übermut, der Import namentlich von Luxusar-

tikeln florierte wie nie; denn die Bauersfrau, die sonst im blauen Hemde herumläuft,
hüllte sich in Seide.»"

1866 erfuhr dieser Boom jedoch einen starken Rückschlag. Der Amerikanische

Bürgerkrieg war beendet, und die in den USA bisher blockierten Baumwoll-Lager
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